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Nun, dagegen kann man ruhig behaupten: Diese gewünschten Vorbe-
reitungsstusen für Geschichte und Naturkunde sind in der That vorhanden.
Was zunächst den Unterricht in der Geschichte anbetrifft, so hat derselbe eine
gute Vorstufe im biblischen Geschichtsunterricht. Karl Ritter schon nannte
die biblische Geschichte treffend „die Vorhalle der Geschichte", und Dr. Schräder
nennt sie in seiner Erziehungs- und Unterrichtslehre „die beste und natur-
gemäßeste Basis für- den Geschichtsunterricht". Für die Naturkunde dürfte
wohl der Anschauungsunterricht genügend vorbereitend wirken, da er seine
Unterrichtsstoffe vorzugsweise dem Naturleben entnimmt. Demnach wäre
gerade für den geographischen Unterricht eine besondere Vorstufe
geboten. Es ginge daher auch nicht gut an, die Heimatkunde etwa mit
dem Anschauungsunterricht zu verschmelzen, sie als oberste Stufe des An-
fchauungsunterrichts zu bezeichnen, wie dies die genannten Methodiker
thun. Damit würde man ihr zugleich die geographische Tendenz nehmen.
Die Ansicht, daß der Unterricht in der Heimatkunde geographischer
Natur sein müsse, ist gegenwärtig auch die verbreiterte und historisch allein
richtige.

Soll denn aber der betreffende Unterricht auf Geschichte und Natur-
künde der Heimat gar keine Rücksicht nehmen? — Diese Frage erledigt sich,
wenn man eine gute Methode des geographischen Unterrichts beobachtet. Bei
richtiger geographischer Behandlung eines Landes wird man auch die Natur-
Produkte und Kunsterzeugnisse desselben in Betracht zu ziehen haben, wird
auch mehr oder weniger das Volksleben des Landes und einzelne geschichtliche
Momente heranziehen müssen, damit das Bild des Landes dem Schüler in
harmonischer Einheit vor die Seele tritt. Ebenso verfahre man in der
Heimatkunde! Man ziehe also beim Unterricht hier auch Naturgeschichtliches
und Geschichtliches aus der Heimat heran, um den Charakter der Heimat
in Naturtreue darzustellen und dem ganzen Bilde derselben lebendige Farben
zu verleihen.

So wird man gewiß bei der Betrachtung des heimatlichen Baches auch
die Blümchen nicht unbeachtet lassen, die dort blühen, aber man wird sie
nicht von der Wurzel bis zur Blüte beschreiben. So wird man bei Be-
Handlung des heimatlichen Waldes auch das Tierleben darin berücksichtigen,
aber z. B. nicht den Hasen in breiter Weise betrachten. So wird man bei
Betrachtung eines historischen Denkmals die Schüler in einfacher Weise über
die Bedeutung desselben belehren, aber man wird nicht etwa die betreffende
historische Thatsache in breitspuriger Weise behandeln.

Der Unterricht muß eben seinen Charakt^r^alH-g^og.r^
phischer Vorkursus bewahren.


